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Burg den zosten December isio.

ZUNr« 248 des Freimüthigen hat ein reisender
nonymus in seinem Zorn den Bannfluch über

die Magdeburger Theatergesellschaftausgesprochen-
Wer es weiß, daß diese Gesellschaftnicht allein

M Mandel-Um allgbnein geschätztwird, sondern
auch diesen Sommer in dem gebildetenHalle, trotz
der gleichzeitigen Anwesenheit der Weimar-schen
Schaiispieler in dem benachbarten Lauchstädt,den

lautesten Beifall einärndtete; wer es weiß, daß

ein Jsfland es nicht unter seiner Würde fand,
wälrend der letzten Braunschiveiget Messezwbiß
malin ihrer Mitte aufz-utreten: — wahrlich der

erwartet von dem, der es wagt, solche redende
Beweise i res Werths zu entkrästemund sie bis
zu einein ichts herabzuwurdi·geii,er werde mit

den schärf en Waffen der Kritik austreten-·und
mit Unbeangenheit, Einsicht und »Gründlichkeit
sein richterliches Amt verwalten. Nicht also! Un-

ser Reisender hat es für bequemergehalten, ober-
siüchlicheBemerkungen und schiefeUrtheile an ein-

ander zu reihen und Machtsprüchemit leeren De-
klamationen abwechselnzu lassen, und fertiget die

ganze Sache in 42 Zeilen ab. -

-

"Glei Anfangs berichtet er uns, er komme
von I attfburg( das ist möglich. Man kann sehr
weit )erkommen, und demungeachtet eine Kritik
schreiben, die nicht weit her ist;g

und habe, bei

einer kleinen «Excursionnach dem andstädtchen
Burg , sichnicht wenig gewunderr,.isort die Mag-
deburger Schauspieler anzutreffenia Welchen Be-

griff mag der Verfasser doch wolIoon einem Land-
städtchenhaben! Burg ist ein Ort von beinahe
Ioooo Einwohnern, durch selne«v»ielenFabriken
und seinen ausgebieeitetenHand-il im Jun- und
Auslande hinlänglichbekamstund

unstreitiå
die

bedeutendsteMittelstadt im ganzen Preuß. tau-
« « OW- sollre man einem Neiseuden eine solche

-«eitzutrauen, und vielmehr aufdie Ver-
, gerathen, er habesich absichtlich jener

. chen Benennung bedient, ·um das ppine
Phoride-us der Schauspieler in ein zweideutiges
Licht zu stellen. Denn auf diese Wanderung der

Künstler-ist er ungemein erbittert, und möchte gar

zu gern die ganze Weit mit seinerErbieterung au-

eckeu. Er erzählt ·uns daher, daß die Gesell-

schaft, wie er von seinem Wirth gehört, in Mag-

deburg keine Einnahmegegabe,und egch
deswe en

aus Noth auf einige Wo en nach nrg ge Fch-
.tet habe, zum unläugbarenBeweise,daß die rag-

debukger keinen Geschmackan ihr efnnbeu. Wel-

che SchinßfolgeiWenn in unsern eigen die Thea-

ter weniger als sonst besucht werden, liegt denn

«

da die Schuld immer an den Talenten der Schau-
spieler oder an dem Geschmacke des Publikums?
Jch dächte, die—wahren Ursachen lägen nahe ge-
nug. Trifft man in dem großen und feinen Ber-
lin öfters ein wenig gefüllte"s—Theater,ist es da
wol ein Wunder, wenn Magdeburg eine stehen-
de Bühne allein nicht unterhalten kann?v Und ist
es unter solchen Umständen ein so horrendes Ma-

jestätsverbrechen an der heiligen Thalia, einmal
einen benachbarten kleinen Ort zu besuchen, wo

den Künstlern eine liebevolle Aufnahme und der

Theaterkasse baarerVortheil winkt? Hält der Ver-

fasser uns arme Burgenser denn für ein Krähwiu-
kelschesVölkchenohne Geschmack und Gefühl für
die Kunst? Er irrt Tchsehiu Wenigstens kann ich
ihm versicheru, daß dieFettlümmels und Pum-
pernickels durchaus keinGlück bei uns gemacht ha-
ben. Auch wissen wir recht gut, die bessern Mit-

lieder der Bühne von den schlechtern zu unter-
«

Fcheidenzwissen auch, daß selbst die besten ihre
Fehler haben; aber die Kunst, nur Fehler und

Mängel mühsam aufzusuchen und zu bekritteln,"
und blind für das Gute zu seyn, — die Kunst
verstehen wir bei unserm unverdorbenen Sinn
freilich nicht. Was uns leider abgeht, ist ein

Sch,auspielhau»s,und was der· Verfasser über das

Lokalesagt, ist daher zum Theil wahr, obgleich
sehr übertrieben,denn der Saal faßte doch Zoo

Zuschauer. Aber bedachte denn der Verfasser gar
nicht, daß gerade dieser Umstand ihn zur billigen
Schonung gegen die Schauspieler, die an diesen
Abend zum ersten Mal hier auftraten, uud sich
durch den-ungewohnteii kleinen Raum nothwenbig
beengt und in ihrem freienSpiel gegindertfühlenmußten, hätte bewegen sollen? F hlte er denn

überhauptnicht den entsetzlichen Mißgriff, aus ei-
ner einzigen Vorstellung, wo er doch nicht wis-

sen konnte, ob nicht vielleicht eine fehlerhafte Rol-
leiivertheilung ihn im Urtheil irre leite, und über-

all nicht das sämmtliche Theaterpersonale auf der

Bühne war, über das Ganze aburtheln zu wol-
len? Und- wie geht er dabei zu Werke? 'Man id-
re: »Ludwi Brook und Hofrath Flessel, He. a-
now und

·

r. Deni), traten aus und schienen ein
paar Anfanger zu, ieyn- die ihre Rollen bei-spra-
chen, ohne«zu wissen, wie und warum?« Jst
auch so hingesprochen. Mögen immerhin beide ..

SchauspielerAnfänger seyn, so besitzen sie doch
viel zu viel Talent und regen Eifer für diekKuush
als daß man ihnen einen solchen Vorwurf mit
Recht machen konnte. Besonders gilt dies von

—dem’Letzter-n,»demern Denn, der mit einer ein-
nehmenden Gestalt und einem wohtkiiixgeuven »Ok-
sCU LesbhaftigkelkUnd feine Gewandtheit verbin-
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det, und besonders lm Fache elfersüchtigerLiebha-
ber an seinem Platze ist. So hat er z. B. den
Lober in Schinidts Lügnerunverbesserlich gegeben.
Schade, daß er in komischenScenen sich noch
immer nicht genug in seiner Gewalt hat, nm das

Mitlachen unterdrücken zii·können. — ,,Kanzler
Flessel, Hr. Keller —- wollte imponiren, aber,
lieber Gott, es gelang nicht« Hin Keller, dieser
denkende Künstler, will nie etwas, was nicht im

Charakter seiner Rolle liegt, aber was er will-,
das«pflegt ihm auch nicht leicht zu inißlingen. Wir
haben Gelegenheit gehabt, sein meisterhaftes Spiel
in.den verschiedenartigsien Rollen zu bewundern.
Jch nenne unter andern nur den Fegesack imGen

igen, den Bedienten im Geheimnis-und den Fe-«
fixWahr im Lügner- (welche letztere Vorstellung
überhaupt zu den vollkommen gelungenen-zu zah;
len war). Der Verfasser will ihn durchjene Be-

schuldigiing herabselseiy aber, lieber Gott, es kann
ihm unmöglich gelingen, bei Niemand wenigstens,
der Hen. Keller spielen sah. — Ueber Hm Ho-
stowsky beliebt es unserm Hamburgischen unpar-

theiischen Reeensenten, sich folgendermaßenauszu-
drücken: »Er sprach, als ob es eben aus dein

Lapplandischen ins Deutsche iiberselzt worier sey-«
Wie witzigl Jst denn aber auch wol ein vernünf-
tiger Sinn in dcii’EsELori-s:1s.-«Jrlx bin im Lapi-lan-
dischen zivar nicht demand-ert, habe aber

bisher immer geg-» .»i·;3, wenn es einmal ins

Deutsche über-Jetzt riesi- Ces mag niin soeben oder

vor Wochen und DJiciiiaten geschehen seyn), es so
Ut deutsch klingen mäss» als eine-deutsche»xleber-

setzung aus dein Laieinischen, Französischenoder

Englischen. Wahrscheiniich hat die·Welt vom

Verfasser nächstens noch wichtige Aiifschlüsse».»i-·iber
ganz besondere Eigenbeiten der Lapplandischen
Sprache zu erwarten: sonst — ja freilich, sonst
müßte man gestehen, daß er weit schlechter Deutsch
schriebe, als es He. Hostavsky spricht. Den letz-
tern trifft doch bloß der Tadel eines ausfallener
Dialekts. sMan kann dessen nngeachtetaber ein
braver Schar-spielen seyn, und diesen Fehler durch
andere Vor üge decken. s .

.

.

—- ,,2?llesübrige-« fährt der Verf. . fort,
»war nach dem nämlichenMaaßstaabe,« und mit

diesen sieben Worten bricht er den Stab über

das ganze Personals Kein Wort von«der-De-
smoiselle Tosk, jetzigen Mad. Löwe, die eine Zierde
jeder Bühne se n würde, und uns durchihr hin-
reisendes Spie - als Fauchon, Kathmka, Baroninn

-Wallenfeld u. a-. m. unvcrgesilichbleiben wird!
« Kein Wort von Hen. Gersiel, diesem achtbaren

Komiker, von dein es iqu zu bedauern ist, daß
er sich-, der Gallerie zu gefallen, dann und wann
Uebertreibnngen zu Schulden kommen läßt« Von-
der Demoiselle Perdh

die in den Mündeln keine

Rolle hatte,, er ahren wir natürlich auch nichts.
Aber sie verdient, als angehende Schauspielerinn
mit trefflich-en Anlagen, erwähntzusp»iverden,die

für die Folge sehr viel verspricht, besonders wenn

sie sich ron der etwas überladenen Aeeentuation
entwöhnt. Alles, sage Alles, das nennt unser
Kritikus kurz und schlecht einen Sandhauf-en.»

:und em- wenig "s---aufgesch ni-tten.

welche am Lasten November vorigen Ja

Jn dem Augenblickemögen ihm jebo eini e Ge-
wissensbisseangewandelt seyn-- und eghlobt,g-ja
wahrlich er lobt — obgleich nur, um die Andern
destomehrherabzusetzen— wenigstens doch ei nen.

Dieser eine war

gezLeo. Jch fürchte nur, die-
ser verdienstvvlle Unstler wird ihm das wenig
Dank wissen-»Und. durch eine Lobrede aus seinem
Munde sich tizchtivndetjich gefchmetchelt fühlen-
«Zul«elztrugt der Verf- nun noch mit großem

Geschrei und mancher Uebertreibungeinen Ver-
stoß«-im fünften Akte, wo das Ppkkefkuille nicht
hat geöffnet werden können. Zur Entschutdigung
der Theaterdirektion muß ich wiederholen, daß M
Miiiidel die erst-e Vorstellung in Burg W
Zugleich gerieth die Direktion ohne ihre Schuld-
dadurch in» nicht geringe Verlegenheit, daß die
schon-Vormittagserwarteten Wagen mit der Gar-
derobedurch ein Mißverständnißerst Abends um
halb t) lihr von Magdeburg eintrafen. Um 6 Uhr
aber war der Anfang des Stücks angesetzt. Das
Ausoackemdas Durchsuchen von Seiten der Meise-
Ofsizianten, das Ankleidem — alles das nahm
nochZeit weg.- Bei solcher Eile war eine Nach-
lassigkeit, wie die erügte, wol sehr verzeihlich.
Auch ·ist nach der ·eit nie-wieder eine ähnliche
vorgesallein Daß ilbrigens der Hofrath dein Lud-
wig ziiaerufem Nimm ein Messer, schneide auf
und mach’ fort! will Niemand von den Zuschaue-

weiter gehört haben.. Der Verf. muß also entn
der ein sehr leises Gehskkhvbetjfvdeklkk hickk
gemacht, wie Ludwkg Dreck mit dem Portefeu««

Der Verf. bat das Herz, seine Kritik
den emphatischen Worten— zu schließen:.-,,ichhabe
im Voraus gute Begriffe von dem Geschmacke
der Magdeburger«,da sie solche Talente nicht un-

terstützen-«;Ob die Magdeburger ihm wol das

Compliment zurückgebenund gleiche Begri evon
kseoikn em Geschmackhegen werden? —,- ich fszeisle

a.f ·

this ·
—

sp .ch·
.

»

An den Redakteur des Freimüihigen.
M

Magdebukgszdenigtm Januar Ian-

.,»Dassz24gskeSisckshces Freimokhiwne-
Yert, mit Beziebazglmes- tiüt

«

n uns gegebene
orstellung des chaiispie.l·s,»die Mandel-«-

Biirg (ivohiii wir uns auf kurze Zeit oosssksz
debiirg aus, wegen der daselbstdurch BeschlaN
nahme der Englischen ColoniaLWaakeu entstand-»
nen Stöhrungen begeben hatten) von uns aufge-
führt worden sind, .·Uiiterder Rubrik, »Tagewe-
gebenheiten,« eine so bittere, hamische und unge-
rechte Kritik über liiis und- unsere Schmisoieierx
Gesellschaft- NB Jvlk von Ihrer uns bekannten

biedern Freimükhigkeithoffen dürfen, keine Iebt-
bitte zu thun- wenn wir Sie ersnchen, die gez
krankte Biederkeit - und

«

das gemißhandelte Talent
..in Schutz zunehmen, .und unsere Vertheidigsm
gegen Jenenunverdienten und boshaften Anng

i
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hören, daß nichts

in Jh viel und mit Beifallkgelesenen Unter-
haltun atte Platz finden zu lassen«,·damit»der
gebildete und unbefangene Leser durch Jene schiefe
Kritik nicht hiiitergangen, sonderkxlvielmehrin

-

-

nd gesetzt werde-, zu heiirt)eileii, was es

mit dem Kritiker, der sich für einen
«

usglebh »aufsichhabe.
-

· ·

I z-rgebliche Reisende ·;(der-iibrigens in

Burg dri strengte Jncognito beobachtet haben
muß, liveil dort. ieinand etwas von ihm wissen
will, auf jeden Fall aber ein boshafter Verläuiw
der ist, weil er uns. um.Ehre, guten Ruf und

Brodt zu bestehlensucht) tadelt, aufeine iiisolente
Weise, alle Mitglieder der Gesellschaft, undnennt
sie-»Aufäng.er.c-IiNu-r.desHerrn Leo, dem in. den
sMüUdeLUUS Rolle des Philipp Brock zu Theil

ewordeir war-, und der sich nicht mehr bei Unserer
Gesellschaft besindetz erwähnt Der mit Achtung
und hält ihm, auf eine«auff-allendeArt, aufsp-
sten aller übrigenMitglieder-, eine Lobrede. Wir-
dem unterzeichneten Direktor,«Hostovs»ky,burdet

er albern genug den« Lappländischen Dialekk auf,
und scheint gar nicht daran zu denken, dase, wenn

es mit seinem Reisen etwas auf sich hat« ek.noch

oft Gelegenheit haben wird-, von rechtlichen und
verständigenLeuten etwas zu lernen, und von ih-
nen die alte,. nur ihiii unbekannte Wahrheit-zu

leichter seh»als Tadeln, und«

nichts verächtlicher,als, »aus-eiiiessiingerechceund

schonungslosessglrrk redlichen Kuiistlern«wehe zu
«

un. —- Detin daß der vorgebliche Reisende zum
e’’s·«·vielsein- Pers·ehen, das bei Ausführung der
kL-It,f

. III-zwei im fünften Akt -vo'rfiel—,wo der Hofrath
Flessel —-Hete Denn —- dasi verschlossenePoete-
feuille vergehend-tu offnen suchte, mit so«heimi-
scher Bitterkeit riigt, und cus diesem einzigen

Verschen- auf eine durchaus schlechteTheaterord-
nung schließt, ist ein sehr voreiliger Sei-hing.-

JenesVersehen entstand durch den ungen.i.,-«iche·n
Zufall, das der Verschluß des-« in .-eiliem Koffer
verpackt geweiepen sinMfeuille asae der Reise
unerbffnuncgssählggeworden wars DE Jeder Per-
ständige sieht em- desz ein solcher unglücklicher
Zufall jeder Theater-Gesellschaftbegegnen-—könne«-
Uiid daß, wenn ein isol er cizsall-·eiiimal·.Stark

gefunden hat, das· rivänite .n-"erseheubei jedem-
andern Theater eben so, wie bei uns, sich ereig-
neu kaum-. Auch darf nicht unbemerkt bleiben,
»Hel?da unsere M-ise-Kosfer,--wegen der-—äußerst

-

öibenenWege, erst Abends um sichs-, Und«

Figereine Stunde vor Anfang der Vorstellung
ankamen , die Schxauspieler kaum die nöthige Zeit
fanden, sich atldlskleidem und daß Ermüdungso-

wohl, als auch die Ueberraschung, sich von einem

großenTheateri Wie Das zu Magdeburg,. auf das«
«

Tleatek iiU Vng Persehts ziis sehen, sie hin-
kleerllileerizitder gwöhnklcheiiiFertigkeit lind Ge-
waniFchekkZU Mel-VIII Unkewelz war deinPubln
ejzm einan die Vorstellng gngekünoigtzsie sollte

UtmH Uhr anfangen; wir hielten esz tax Pflicht-
Wort zli halten«» ,

»d.
»

.

« « »s-

Ais eine Veriaiimdung vei ient noch diejenig-

Ankühkuugdes anouhmen Reisendengerugt zu were-sp-

ben- Mich welcher, wie er sichaiisdrückt,dasT ea-

kek iiUs Bng mit traurigen Decorationen be lei-
ZU gewesen seyn solle; denn es ist That;«ache,daß
sämmtliche Deseorationen für das erwähnte Thea-
ter neu und geschmackvoli von uns angeschafft
worden sind, und daß folglich auch hierin, von
unserer Seite, Alles geleistet worden ist, was der

beschränkteRaum des gedachten Theaters nur im-
mer verstattetek

Wir berufen uns, in Hinsicht unserer Be-

hauptung, «an das einstimmige Urtheil der bra-
ven Burgenser und vieler wackern Theater-«Freunde
aus Magdeburg, welche das Theater in Burg be-

suchten, und uns in Zinseinng der Decorationen
laut ihre völlige Zufriedenheit bezeigt haben.

Ueberhaupt habenuns die biet-ern Burgenser
mit einer so rii)mlichen ""Lliiszeichn"ungbehandelt,

-

daß wir eine dankbare Rückerinnerung an sie uns

stets z·-Ur.3an enehinsten Pflicht machen werdens-»-
Ju einem Zeitraumvon noch nicht vollen vier

Wochen, gaben wir inBurg 25 Vorstellungen
bei einem stets vollen Hause. —- So lohnte dies

nicht zahlreiche, aber achtungswerthe Publikum
unsere «2lik.strengungenmit Beifall, und unter-—-

stuhte unser Unternehmen rühmlichstz ja- MS

Publikum that noch mehr, es lieferte, aus seine
Kosten »undauf eine anspruchslose, edelmikithlge
Art, die zu unserer Reise von Magdebuegs Mich
Burg, und zur Rückkehrvon danach Magdeburg
erforderlichen vierzehn bespannten Reise-CHORU-

- Wenn der ungenaiinte Reisende am Schlusse
feiner boslsaften Kritik noch sagt ,- daß er lin vor-

saus gute Begriffe von. dem Geschmack der Mag-
deburgerhabez -»daßsie solche Talente-. Wie wir

und«unsereGesellschaft sie hätten, nicht unterstütze-
fo ist dies »abermalseine kränkende und unver-

diente Beleidigung für uns-. MagdeburgsPubili-
kum hat selbst im Drange der Zeiten uns so viele
redende Beweise seines Wohlwollens gegeben- daß
wir utis«·demielbendankbar verpflichtet fühletls
aber freilich, unter den jetzigen bedrängtenZeitum-
stänpenj wurde sich keine Schaiispieler-Grse«ll-"
scheit, es sey welche es wolle, fortdauernd in
Magdeburg halten können- Was uns sbetrist se·
haben-wir zu allensseiteiy als ehrliche Männer-
redlich sunsere Pflichten erfüllt-;-—«he-Eelk als

Künstler uns zu. vervollkomiiinen gestrebt; —;
selbst in der bedrängtestenZeit haben. wir- allen
Mitgliedern unserer Gesellschaft die Gage richtig
und pünktlich bezahlt -—’- haben zu keiner Zeit An-
strengung uinid Kosten sgeschent;. .

wer glauben
«

daher,
eher Lob als Tadel zu verdienen-

·

Moge«!JUU-,nachdiesen auf Wahrheit beru-
henden Erklärungen,das verehrte Publikum selbst
urtheilen, ob wir die harte Kritik jenes unge-
naiinten Reiseiiden, welche bei- Unkundigentuni
zu prostituireu drohet, verdient habenl s-

Die Direktoren des Mag-heb
RationahTheaterss

« eig»

Fabriziusy Hpjstpzsisz
:



Neue MusikalierH welche im verlage
der Breitlcopf - und HärtelsehenMusik-

handlung in Leipzig erschienen sind.

Nicol o (cendrillon) Prinzefsin AschenbrödeL
Oper mit französischen und-·deutschem,Te-it,
clav. Auszug. 3 Thlr.

«

Rigliini, vinc. (Eriea nel LazioJ Aenens in

Lazjum, heroische Oper, mit itsliänisch-uncl

deutschem Text, Clav. Auszug. 4 Thlt.

Wejgl, Jos» die schwebet-Familien Oper im

clai« Auszug. 2 Thit.

crameiy J. B., sonate ä 4mninsz«p.le Pianvs

forte op. 57. 1 This-. 12 Gr. -

Dusselc, J. L., HMO concekot p. Piiimoforte im

necomp. de l’01-cb. op. 22. B dur. 2 Thlr.

Kalilau, Fr.,.sonste p. le Pianofokte. 1 This-.

MOIAU (FHS)- Concekto p. le Pianoforte av.

immme de l’()rcb. op. I4. 2 This-. 12 Gr.

Aufruf und Ankündigungfür ächtePa-
triote-n.

Wer noch mit Wärme und nnigtelt Antheil
nimmt an den Verhältnissen des aterlcindes, dem

wird und mu folgende so eben-reist erschienene,
ächt patriot sche Schrift, die in jeder Be-

ziehung eine ächt paztriotischeUnterstützung
verdient, ungemeinwillkommen seyn. Jhr pruni-
loser Titel ist-

Patriotisches Taschenbuch aufalle Jah-
re, für Freunde und Freundinnen des Va-
terlandes.- zur Unterhaltung eben sowohl als
zur Erweckung und Belebung wahrhaft pa-
trioiischer- hochbetllgerGesinnungen und

Entschließungen-mit einem sehr schön·inu-

minirteu Titelkupfer und 8 andern fein ge-

stochenen Kupfertaseln, vom Verf. des

Menschen vonAnbegiun, ganzgr. 12.mlt

Goldschnitt und Futteral, 260 eng gedruck-
te Seiten stark, Preis 1 Thie. m Gr. sachs.

Für Kinder und junge Leute mit den nöthigenund

wesentlichen Abänderungen auch unter dem Titel-

Dker patriotische Kindersreund, ein höchst
unterhaltendes und belehrendes Bilderbuch
für deutscheKnaben und Mädchen , als ver-

sprochener Nachtrag zum Menschen
von Anbeginn," zur fruchtbaren Beleh-

4

. welchen die Bildung ihrer Kinder in

rung, zur kräftigenBelebung grgerler
patriotischer Gesinnung und zur- achegisex
kung edler Thatemmit 18 sein ausgemalteit
und schwatzenKupfertafeln, vom Verf.
des-Menschen von Anbeginn, gr.
m, in Futteral, 260 eng gewagt-seitenstart, Preis I Thln 8 Gr. sachlnggis-i -

Diese klassische Schrift- die würdl e a
·

des MenschenvonAUbeglnmkdnnengwsiiRief-Extrng
und Glauben jedem wahren Baterlandsfreunde
empfehlen, für den solch ein-Werk weder zu früh
noch zuspät erscheint: inlr enthalten tin-. daher
jeder weitern Lobpreisuug und Versichern nur noch
als rechtliche Männer, daß sich ein Jeder über
den Ankan derselben freuen wird. Leipzigim Januar tau.

Bruder und Hofmann.

»ImVerlage des Kunsthändlers F. A. Dreher
und in Commissiondes Buchhandlers J.G.Heyse
in Bremen ist so eben erschienen und durch alle
gute Buchhandlungen zu bekommen-

Etzählungs - und Bilderbuch zum Gebrauch für
Mütter, die ibre Kinder grrn angenehm be-
schäftigen wollen, herausgegeben von Betty
GleW Mlt 25 radirten Blättern von J.
H. Meinem gr. Z. broschirt

)

aus Velinpapier gThln 4Sk.
—- Schreibpapier I« Thie. no Gr.
—- Driickpapier i Thlr. Ia Gr.

«
. L"k«·-·«’ZeeistreicheVerfasserinn, die i on

durch«ihr u. "-sebuchZurUebuna in der Deglckmcsictiion
und ihre CJehungslehrerihmlichst bekannt ge-
macht hat, liefert auch histniit ein Buch, welches
auf den Verstand und das Herz der Kinder gleich
wohlthätig- wirken wird. Die radirten Blätter
von Menken«jin-L»,wahrhaf2genialisch behandelt;
sie werden nicht nan- die Kinder an ein richtigeres
Anschanen gewöhnen, sondern auch iren Ge-—
schmack cultivieen und ihren Sinn r wahre

Kunst entwickeln, welcher durch die alltägl
bunten und kleinlichen Bilder eher abgeri-
wird. Auch selbst für das Portefeuille de;
ners eignen sich diese Blätter, indem sie die Nähe
der besten Sachen dieser Att, als der Von Adr. v. d

shBebldem
du Sardin- Potter ec. ie. nicht zu scheue-;

a en.

kan hofft daher mit Zuvericht da
«

Erzählunge- Und Bilderbuch sowchl«denßEPtteersieik
« · Hin icht der

Kunst wichtig ist, als au jedem Sanim
kommen seyn wer-de.

ch er wich


